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Nr. 141. Poſen, den 22. Juni 1928, 


2 2 2 
Fräulein Eulenſpiegel. 
Ein lustiger Roman von C. K. Roellinghoff. ARE its a lee fabs VV 


14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) se ! ; ch 
: laube, du hätteſt dich ganz ſicher ut mit dieſem Wild⸗ 
Ueberglücklich war Mädie, daß der Vater ihr ſo 5 eso e ; 


15 8 die peinliche Bitte abnahm. Sie ſtimmte 
ofort zu. 
Dann trennten ſie ſich. An der Tür zauderte Mädie. 
Neidberg wartete noch immer. Wieder trat er auf 
ſie zu, ſtreichelte ihr Goldhaar und fragte: 
„Kind, haſt du mich heute abend kein einziges Mal 
belogen?“ 
And heilfroh war Mädie, ohne mit der Wimper zu 
zucken, antworten zu dürfen: : 
Nein, Pa, ganz gewiß nicht!“ 
Da blieb der alte Neidberg bekümmert ſtehen. 
Mädie ſchlief dieſe Nacht unruhig und wünſchte das 
Erdgeſchehen um eine Woche weiter 
Und der Hofrat Gendeli durchſchritt in ruheloſer 
Beglücktheit immer wieder ſeine gemütlichen Zimmer. 
Manchmal machte er plötzlich Halt und fragte ſich: 
„Iſt das recht getan, was ich tue? ... Soll man 
mor und Fortung zuſammengekoppelt am Gängel⸗ 
bande führen? Tu ich's denn für mich ſelber nur? 
1 eal der Junge am Ende gar nicht, wie lied ich 
habe é 
Und wieder nahm er jeine Wanderung auf. 
Schließlich blieb er in ſeinem Arbeitszimmer ſtehen. 
Schaltete ſämtliche Lampen ein und blickte hinauf zu 
einem großen Oelbild an der Wand. Eine bildſchöne 
unge Frau mit abgrundtiefen, alpenſeeblauen Augen. 
Thomas' Mutter. 


„Dir wäre natürlich der alte Klopſtock oder gar 
Herr Uhland lieber zu Beſuch, als ein junger und m 
guten Sinne moderner Autor!“ : 

Neidberg belächelte die Kampfluſt Mädies: 

„Om, ich kann nicht leugnen, daß ich mich mit 
den we genannten Herren ſicherlich gut unterhalten 
würde PE 

„Nein, das würdeſt du nicht! Denn der alte Klop⸗ e 
ſtock würde auf dem Wege hierher ganz beſtimmt unte! 
den erſten beſten Autobus geraten, und Herr Ahland. 
Herr Uhland würde in die falſche Elektriſche ſteigen.“ 

„Tja, dann müſſen wir uns eben mit Herrn Wild⸗ 
horn zufrieden geben.“ 

„Du biſt ungünſtig voreingenommen, Pa!“ 5 
„Ich bemerke an dir das Gegenteil, mein Kind!“ 


„Ich bin wirklich nicht ganz auf der Höhe, Ba... = 
Du wirſt mich heute nachmittag entſchuldigen . 3 


Und mit einer fragenden Gebärde breitete der Hof⸗ 
rat 55 dieſem Bilde die Arme aus: 

NE 
Dann verdunkelte er das Zimmer wieder und begab 
ſich zu Bett. 

And wußte, er habe ſeine Schuldigkeit getan, habe 
ein Gelübde eingelöſt, das er der ſchönen Frau mit den 
Seeaugen vor ihrem Tode gegeben hatte 

And in einer anderen kleinen Wohnung ſaß einer, 


Ich glaube 
außerdem in meinem Freunde Gendeli eine gute Flanken⸗ 
deckung zu haben ++» Inzwiſchen lege ich mich noch für 
ein Stündchen in die Bibliothek. Gute Beſſerung, 
Kindchen, ſieh zu, daß du bald wieder auf dem Poſten 
biſt, ſonſt können wir nicht reiſen!“ E 

Und während Mädie tief verſonnen die Stufen zu 
ihrem Zimmer hinaufging, trat Neidberg an einen 
Bücherſchrank und entnahm ihm einen ſchmalen Band? 
„Der Tanz auf dem Feuer“ von Thomas Wildhorn. 5 

Dann machte er es ſich auf dem Sofa gemütlich, 
ſchlug die erſte Seite auf und verſank zu Beginn der 
zweiten in beneidenswert feſten Schlaf. i 


duldig wartende Papier zu bringen. . Quälte ſich mit 
rinnerungen an jüngſt vergangene herrliche Stunden 
And fluchte dieſer verkehrten Welt, in der die. Liebe 
nur ein Schein tt, der erſt rechten Wert bekommt, 
wenn man ihn gegen rundes, hartes, goldenes Geld ein: 
wechſelt 
: Sigrid war, wie vereinbart, jhon am Vormittag 
fortgefahren, und Mädie ſaß ihrem Vater am Mittags⸗ 
abwechſelnd erbleichend und errötend, krampfhaft 


Gendeli war in ſonnigſter Schwätzerlaune und ließ 
g niederkämpfend, gegenüber. 
a 


ſeinem Neffen keine Sekunde Zeit zu etwaigen traurigen 

Gedanken. 5 ä 
Sie wurden in die Bibliothek geführt, wo auch der 

Teetiſch für drei Perſonen gedeckt war. N 

5 5 Neidberg ging freudig auf Gendeli zu und begrüßte 

Mädte nickte 5 e EEE ihn herzlich. te Eee 

1 8 glaube, ich werde mich „Mein Neffe Thomas, Baron Klewenberg!“ ſtellte 

Ich habe ſolche ſolche 


Dee ne 


Gendeli nicht ohne einige Würde vor. 


5 7 x 


t 


Ser 


Die jäh abſtürzende ſchottiſche Küſte war 9 unden und 
bie mächtigen, langvollenden Wogen des Atlantik uns auf 
hren Rücken genommen, ſeitdem wir die enge Durchfahrt des 

entlanb Firth gequert hatten. : 

Und mit dem Schwinden des letzten Landes hieß es auch Ab⸗ 
ſchied nehmen von den „Landstraßen des Ozeans“, den € ffahrts⸗ 
routen, auf denen der Ueberſeeverkehr ſeine Bahnen zieht. Unjer 
Kurs ging ja in nördliches Gebiet, an die le Kitten Grön⸗ 
lards, wo wir in der Dawisſtraße neue Fiſchplätze zu ſuchen 


ten. 
% Gin ſonderbares Gefühl des Ganzverlaſſenſeins packt da auch 
den Seebefahrenen, und wafer wortkarger Kapitän kleidete das 
in den fert Satz: „So, jetzt ſind wir ganz allein, wenn uns 
was iert.“ 3 
Merkwürdig, exit jetzt merkte man fo vecht die Wingigtett des 
Schiffes, das uns durch die mächtige Dünung trug, würde ſich 
bewußt, daß man, dreizehn Mann ſtark, auf 70 Tonnen haltendem 
Kahn aus endloſer Weite zu unſichtbarem Ziele ſteuerke⸗ 
* 


2 ſchöne Wetter der erſten Tage hatte ſich allmählich ge⸗ 
Pfeifend fuhr der Wind durchs Takelwerk, und die langen 


langſam, ganz langſam den Kopf nach dem ſchwarzen, großen, 
unbekannten Tiere wedete, das a mit fo vier Lärm im er 


vorbeigog. 
„Da it wieder eine!“ 

„Und auch!! 

Bald ſahen wir faſt auf jeder Scholle einen 3 dieſer 
mächtigen, ſchöngefleckten Seehunde liegen und alle, alle wandten 
ſie nur leiſe verwundert ein wenig ihren Kopf nach uns, daß man 
nich be verſtehen konnte, wie fie dachten: „So was war noch 
ni y se 

Dieſe ſtumme, würdevoll⸗gelaſſene Axt, auf unſeren Beſuch 
= reagieren, reigte unſere Jan Maats. Sie empfanden es offen⸗ 

r als Ungehörigkeit, als eine Art per imlicher Geringſchätzung, 
daß man ſo wenig Weſens von unſerem inzug in dieſe cali nla 
Gefilde machte; und jo ſuchte denn bald ein dumpf brüllender 
Ruf der . eife, den der nun auch lebendig gewordene „Alte“ 
anbefohlen hatte, ein wenig Leben in die arrogante Geſellſchaft 
zu bringen. 4 

Vergebens. 


eat hinüberſchaukeln laſſen, waren nun wild aufbäumende Kaum daß ſich die Köpfe ein wenig höher hoben. Seinen 


Rauſchend ſchoß die Flut über die Planken, und die Waſſer⸗ 
düren in der Reeling ſchlugen donnernd auf und zu, wenn das 


| u 
eine der Vintuzzen, die den Maſchinenvaum mit friſcher Luft zu 
rales haben, herumgerollt auf dem m“, dem niedrigen 
f bau der ſich über der Maſchine über Deck erhebt. Der arme 
4 Teufel, der zum erſtenmal auf See fuhr, war das traurige Opfer 
3 biefer wilden Tanzerei. Und wie er ſeekrank p um die wenigen 
warmen Plätzchen auf Deck herumſchlich, konn 


* 
Jetzt war alles andere vergeſſen. \ 

Piet, der wilde, der überall dabei war, wo's irgend etwas Be⸗ 
e a oder durchzuflühren gab, ſtand ſchon an der 

eling bereit, mit der ſchweren vechſtange in der Hand. 

Vorſichtig ſteuerte die „Mecklenburg“ die nächſte Scholle an, 
auf der zwei beſonders ſtattliche Kerle träge im Schnee lagen. 
Der „Käptn“ gab ſelbſt die Weiſungen für den Rudergänger auf 
die Brücke, wie er zu feuert hatte. Auch ihn hatte die Jagd⸗ 
leidenſchaft gepackt und jedes andere Intereſſe verdrängt. 

Leiſe knirſchend ſchob ſich der Dampfer an den mächligen 
Gisklotz heran, der unter der Wucht des anfahrenden Schiffes 
wieder ein wenig abſeits rüdie. - 

Langſam, ng langſam, ſtrichen wir nochmals an ſeine 
Kante heran. Nun hielt er. Und im nächſten Augenblick war 


Südlich von Islands Weſtküſte waren wir vorbei; und nun 
mußte bald Kap Farewell auftauchen, die Südſpitze der geheimnis⸗ 
heßef Eisinſel, die ſehen zu können, ſo lange ſchon einer meiner 


ligt, Gläſer und Proberöhrchen bab. Den für die erſten 
nge, da rief der Steuermann her „Doktor, das erſte Eis Piet in Strümpfen — die Seeſtiefel hatte er ſchon vorher abge⸗ 
bor uns . q atin PEO eo BF n — mit kühnem Satz hinabgeſprungen und eilte übers Eis 
Wie vom Bogen REN ſprang ich hinauf. auf das Tier gu. = | 
Und richtig. Da mite es m dunklen Waſſer, ein oe doch, daß da etwas > gang geheuer war, und 
: e 


abenteuerli gezackter Eisbrocken, jo g zauſig wie ein 


i 
0 und 
ſchlecht beladener Heuwagen, und, tf ziſchend und kleine Luft⸗ 
bläschen in die Höhe treibend, rieb ſich die Flut an ſeinen falten, 
zerbröckelnden Reine 1 5 
Ringsum kleinere und größere Eisſtückchen, alle im Schau⸗ 
zeln der Wellen an uns vorüberziehend, als triebe ſie geheimnis⸗ 
volle Sehnſucht nach dem Süden, der fte vernichten Toll. 
Mehr und immer mehr ihrer, und zu den kleinen Schollen 
geſellten ſich nun bald größere, die nicht mehr ſo hilflos dahin⸗ 


Das fi anz 
ſuchte watſchelnd dem Beiſpiel ſeines Le EE zu folgen, oer 
unmittelbar an ber gegenüberliegenden Eiskante gelegen, mit 
energiſchem Plumps ins Waſſer geglitten war, 

Aber vergebens. Zu weit war die rettende Kante, und Piet, 
eiche ſtand er vor ihm und hob die Brechſtange zum Hieb. Da 
Y 


ichtete ſich das mächtige Tier auf, daß man jetzt erſt ſah, was 
= ein gewaltiger Kerl es war, mit weitgeöffnetem Maul, aus 


krieben, en, denen man es {don anja mit iver dem be ae Eckzähne drohend blitzten, mit aufgeblähter 
ö Moi ürbe Inf x ut Wide Mütze, die kündete, es nun wirklich in Zorn geraten war, 
3 gu E jtlos zermürbenden ein Ber uf afta der freilich wicht Go genug hatte, zum Angriff Abergugehen⸗ 
| Aber wie er ſich fo erhoben hatte, hätte man meinen können, er 


wolle im nächſten Augenblick den ungeſtümen Angreifer an der 
Bruſt packen, um ihn zu zerfleiſchen. 


Doch 15 fuhr ihm das A Eiſen über den Schädel, und 
wie bom Blitz getroffen fant die plumpe Maſſe in ſich zuſammen, 
nur mehr mit leiſem Zucken die nächſten paar Hiebe erwidernd, 

die das Ende brachten. : 


mochben. : 
Des Abends waren es ſchon ganz anſehnliche Platten, Eis⸗ 

/ chen, auf d ine kleine Ba + hä i 
den 
e onten i 1 


n leckte das Wafer an ihren Fh 


Die ga 
Nun löſte ſi artung in lautem „Hurra“ und gleich dar⸗ 
auf flog, während ein zweiter Mann zur Hilfeleiſtung bei der 
Bergung d eute hinabſprang, eine Leine in  funftbollent 
e hinüber aufs Eis, den prächtigen Fang ans Schiff zu 
ringen. > 
Piet halte fte mit Hilfe des anderen opie 1 es um 
den Leib geſchlungen, und eee die Winſch (Ankerwinde) gu 
rater! begann und das Tau ſich ſtraffte, war er ſchon wieder über 
das Eis herüber an Bord geklettert und ſtand nun einigermaßen 
hneklappernd an Ded, die Geeitiefel wieder überziehend, und 


ae Und wenn man von der Back nach vorn jah, da kraf der 
immer neue, immer dichter werdende Shonen und der 
mmel vor uns wurde ſo merkwürdig licht und klar wie ein 
tegel, in dem 25 Schleier malen. Die Dapisſtraße tat 
bor uns auf. Weit, weit drüben zur Rechten ſchimmerken in 
uftigen Umriſſen glitzernde Gletſcher, ſoweit der alle reichte: die 
tenberge der weſtgrönländiſchen Fjorde. SR 
* 


Und nun war nach ruhiger Nacht ein ſtvahlend fon g 
emporgeſtiegen, Blitzend leuchtete die Some ene ae Ge 
en; Die ie in dichten ven um uns ſchwammen, zu ge⸗ 
ee 
: ) 3 mußte : 
VV 
Stille, tiefe e um uns, wbeiten der Schvauhe 
ten der Wellen an den Wänden fait webbad, the die 


nge Beſatzung hatte atemlos an der Reeling gestanden. 
A dieſe Erw 


2 


over een Lütjen 
ſtimmendem Nicken erwidert worden. pane 
19 555 beſonderer Genehmigung des Verlages Wilhelm 
umüller, Wien, dem hübſchen Buche „Eis und 
Palmen von Viktor Pietſchmann entnommen.) 


eines unberührten Heilſgtums. 


ih 


den ja auch gehörig in den Füßen frieren mochte, war zu flink. 


x 


eine erſten inhaltsſchweren Worte waren: Rapin, numdt wie 
Tragen,“ war vom Alten mit 8 aber zu⸗ 


Zum 70. Geburtstag (22. Juni 1858) — 
des großen Komponiſten. ae 
Von Hans Joachim Moſer. 
(Nachdruck berboten.) 


Man lann keinem mehr perſönlich unter uns Lebenden zum 
4 igſten gratulieren, wenn man daran gedenken will, daß der 
y ae aus Lucca 1858 geboren wurde (bie Lexika ſchwanken 
wiſchen dem 22. Juni, 22 und 23. Dezember); aber es beſte 
begründeter Anlaß zu der Vermutung, daß das breite Opernpubli⸗ 
kum ſicher auch noch an feinem 80., zweifelhafter noch beim 90. 
Geburtstag wiſſen wird, wer Puccini 1 fase war. Der 100, Ge⸗ 
burtstag wird vermutlich bereits eine Angele ie mehr bloß 
für die Kunſtgeſchichtler ſein, denn das Vergeſſen 
oe bei dieſer Art bon Kunſt, die fo bedenklich nahe beim Pus 
Ukumserfolg gebaut hat. Wir dürfen da nicht allgu grimm mit 
deutſchen „Ewigkeitsmaßſtäben“ meſſen, denn als echter Italiener 
hab Puccini — wie der „ von Peſaro“ und andere ae 
nationalen en — wohl nie darum geworben, in feinen 
Partituren die firenge Gebärde der „hohen“ Kunſt, der „gelehr⸗ 
ten“ Mufit zu zeigen, ſondern hat ſich an das echt ſüdliche Wort 
gehalten: „Erlaubt ijt, was gefällt.“ Gleichwohl wäre es heute 
unvecht, rückſchaueriſch über Gefallſüchtigkeit bei Puccinis Opern 
qu ſchmähen — zweifellos haben ſie zu ihrer Zeit, zumal bie Erſt⸗ 
inge, Neues bedeutet und fi darum gar nicht alle ſehr leicht 
durchgeſetzt; ich erinnere mich noch ſehr deutlich, als wir in 
Gregors „Komiſcher Oper“ die Erſtaufführung von „Tosca“ 
erlebten, daß Liebhaber und Kenner über den verflixt geiſtreichen 
und wagemutigen Kerl“ ſchmunzelten. Freilich, es war alles ein 
wenig Katzengold, und das greift raſch ab. Es iſt ſogar, als wir 
Deutsche „Boheme“ und „Butterfly“ noch ſehr ernſt nahmen, ge⸗ 
rade von ſeiten der ernſtgunehmenden italieniſchen Muſiker er 
arg über die „Puccinismen“ geſcholten worden — und in der 
9 fo manche heute bereits zum „abgeſunkenen Kulturgut“ 
er Kaffeehauskapellen, wenn dieſe zwiſchen Jazz und Fox ein⸗ 
mal pathetiſch⸗ſentimental ſein wollen. 
Puccinis Jugendwerke bon 1884 bis 1889 find über Italien 
wohl nicht hinausgelangt; dagegen kann es „Manon. Lescaut” 
ae 3), die kurz bot dem Kriege Georg Hartmann für das Char⸗ 
lottenburger Opernhaus ausgrub, an Friſche des Enſembles mit 
Maſſenets gleichnamigem Werte ſehr wohl aufnehmen und über⸗ 
trifft es, wenn auch ne an melodiſch⸗rhythmiſchem Charme, fo 
doch an Poeſie des tragiſchen Schlußakts. Pee glücklichen Blick 
ür ergreifende Ausklänge berdanken zweifellos auch „Bohsme 
nach Henri Murgers „Zigeunerleben“, 1896) und „Madame But» 
terflh” (1904) ihren Welterfolg — die kleine ſchwindſüchtige Mimi 
und ihre zerbrechliche Schweſter aus dem Teehaus ſind muſikaliſch⸗ 
Wenden unendlich viel lebenswahrer und ſympathiſcher als ihre 
hufrau Traviata geſtaltet; die gegen dieſe zarten Primadönn⸗ 
chen kontraſtierten Tenöre freilich ind und bleiben für uns allzu⸗ 
4 Theaterpfauen. Schlimmer noch ijt die Marberromantif des 
aravadoſſi in „Tosca“ — eigentlich ein gar reißeriſcher Kuliſſen⸗ 
ſteich der „reigvollſten Grauſamkeit“, dem das bunt⸗klingende 
Kürchenfeſtmilieu und die Quintenpavallelen des Sonnenaufgangs 


über der Engelsburg ebenſowenig bom Mauirismus helfen wie 


das etwa zu Tode gehetzte japaniſch⸗hankeeſche Nationalkolorit 
dem zwiſchen ſchwebender Süße und lauter Banalität ſich bewe⸗ 
genden Japanerſtück. Die für Neuyork angefertigte Bret⸗Hart⸗ 
Oper „Das Mädchen aus dem wilden Weſten“ und die hinterlaſſene 
vebeuhafte „Turandot“ die beide auch bei uns kurze Gaſtrollen 
gaben, ſollen nicht zu ernſthaft abgewogen werden — neben feinen 
Einzelheiten (etwa dem von Bizek ableitbaren „indianiſchen Wie⸗ 
SR: gen red" in der „Fauciulla“) überwiegt derber Effekt, es iſt Haß 
N Schach Ausſtatkungsmuſik. Aber die Einakter um „Gianm 

. iechi“ zeigen doch, was für ein Muſiker und feiner Geiſt in 
dem liebenswürdigen Masſtro geſteckt hat; da iſt er (an der Seite 
Wolff⸗Ferarris) ein echter großer Enkel der Buffo⸗Oper geweſen, 

und um dieſes feingliedrigen Werkkreiſes willen iſt es ein dauern⸗ 


der ¡ás Verluſt für bie Welt ber italieniſchen Oper geweſen, 


daß der Meiſter ſchon 1924 zu Brüſſel dahingegangen iſt, 


Roſegger⸗Anekdoten. 
Einmal erſchien der gute Roſegger gu einer Verſammlung 
unraſiert. „Aber Verehrber, Sie hno da nicht vaftert,” ſagbe ihm 
jemand vorwurfsvoll, — „Hier find noch ee u del 
parierte Nofegger, 5 ; Han 8 23% 
In ſeiner beiten Zeit beſuchte Roſegger eine Dame, die ihm 
1 0 ſchmeicheln wollte. 5 a 
„O Meiſter,“ redete ſie ſich in Begeiſterung, „wie ſoll ich Sie 
nennen, um Ihnen näher zu kommen?“ 8 : oar 
Dann müſſen Sie Peter jagen," erwiderte der Dichter, 


Als Roſegger noch Dorfſchullehrer war, follte er einmal den 
n. - > 


ehelichen Zwiſt eines Bauern mit feinem Weibe ſchlichte 


Er kam der Frau von der 5 Seite, 
„Habt Ihr denn nicht bor dem Pfarrer gelobt, dem 


: Manne 
. witerlon zu 2 5 


ſein?“ 
. kein Mann. ; 


1 


ſbiewender Journaliſt, „alle f 
Hut zu bringen?? ; 5 = 
Es kommt auf den Gubmader an,“ ſagte Roſegger kühl. 


chveitet ſchnel, 


mand etwas. ee kenne ich doch die gange Stadt. 
“ Meint Maſſell : 
„Das it es ja eben,“ heulte das Weib. „Der Meinige iſt ja 5 


Figuren einer Erzählung unter einen 


Rofe ger begegnete einem Manne, der außerordentlich gee 
N fig tat. „Time is money,“ ſagte er. „Ich habe ine 
it, 8 


Be > 
[ei „Behr bedauerlich, ſagte Roſegger. „Wiebiel darf ich Ihnen 
eihen?“ 
x 

Ein ju iger Auchſchriftſteller aus Wien bam zu Peter Roſegger, 
an ihm 1 ſeiner Arbeiten mit der Bitte um Prüfung bore 
zulegen. = a 3 
„Herr Rofegger,” fagte er, „leihen Sie mir laufend Mark, 
damit ich meine Studien bollenden kann.“ 
„Aber Beſter, Sie haben ja ausgelernt.“ 
„Glauben Sie, daß ich mich als Dichter bewähren werde?“ 
„Als Dichter nicht, aber als Schnorrer.“ 


Der Bundeskanzler auf Schulviſite. 
(Nachdruck berboben.) 
Bundeskaazler Seipel biſitiert gern birchliche Schulen. Den 
Unterricht der Kloſterklaſſen und Lifte, 

Um den Kleinſten der Kleinen eine Freude zu machen, hat er 
ſich angewöhnt, am Schluſſe des Unterri bom Lehrer eine 
Rechencufgabe ſtellen zu laſſen, die er dann mit abſichtlichem Zö⸗ 
gern vichtig beantwortet. 

Ungefähr fo: 

Fragt der Lehrer Herrn Seipel: 

Wieviel iſt zwei und zwei?“ 

Antwortet Seipel an den Fingern abzählend: 
„Vier — Herr Lehrer.“ 

_ Und dann zog er feine Börſe und legte bier Schillinge oder 
wieviel gerade das Reſultat der Aufgabe war, auf das Pulk, damit 
der Lehrer für die Klaſſe etwas Schönes kaufe. 5 

Mit der Beit ſprach ſich die Gewohnheit Seipels in Oeſterveich 
cae und das Reſultat wuchs mit der Häufigkeit der Schulbe⸗ 
u 


bifitierte, fragte ihn auf ſeien Wunſch der Lehrer: 
Wieviel iſt wohl zweimal fünf?“ 
Seipel ſenkt den Kopf. 
Denkt lach. 
Schwer ſinnend. 
Da flüſtert neben ihm ein kleiner Borbs: 


„Strengens Eahna net unnötig an, ees Seipel, wir brau- 


ohrſtaberl.“ 
Jo, Hanns Rösler. 


Aus aller Welt. E 


Merkwürdiger Zeitfinn von Schmetterlingen. Bei zahlveichen 
in Sibirien — zwiſchen Jakutſk und Werchojanſk — lebenden 
Schmetterlingen hat der Forſcher Pfizenmeher in jüngſter Zeit 
einen ſehr fein entwickelten Zeitſinn beobachtet. Obwohl in dieſen 
Erdſtrichen die Sonne im Sommer auch während der Nacht am 
Himmel ſteht, e a des Nachts nur die Nachtſchmetterlinge aus, 


chen grad zehn Schillinge für ein neues 


wogegen ſich die falter, trotzdem die Sonne noch hell ſtvahlte, 
jeden Abend gegen jteben und acht Uhr verkrochen. Andererſeits 
jah mam während des Tages niemals einen Nachtſchmetterling. 
Die Tiere haben 5 einen ſo exakt funktionierenden Zeik⸗ 
ſinn, daß ſie die ) 

ſcheinender Sonne genau unterſcheiden können. 


Le ene [m 


Frau: „Schon wieder it es fünf Uhr, und in einem folders 

Haug kommſt du nach Haufe! 1 finde leine Worte mehr.“ 
Prem ann: „Da habe ich ja mal Duſel.“ 

„Der angenehme Mieter. „Verlangt der Hausbeſitzer viel 


Miete? 


„Und ob! Das Ebel kommt feit zwei Jahren jeden Tag, und 


berlangt fte.” 


Not, Jammert Mieſel: 


¿So ift die Welt, Wenn man in Noz it, borgt 


„Aber auch die ganze Stadt kennt dich: 


gi 


Verantwortlich: Gauptfarifileiter Robert Styra, Rognad — 


US nun Seipel wieder einmal die Klosterschule in Galgourg 


ge und Nachtſtunden auch bei ununterbrochen 


